
Über einzelne heimische PhYComyceien. I.
V on W. H ö h n k ,  B rem en.

1. A p o d a c h l y a  b r a c h y n e m a  ( H i l d e b r a n d )  
P r i n g s h e i m .

T ex tabbildungen  I  un d  I I  und  Text-Tafel I.

Vom U f e r  des G r o ß e n  S ä g e r  M e e r e s ,  einem  B raunw as­
sersee etwa 25 km  südlich  der S tad t O ldenburg, w urden  zwei Zweig­
stücke eingebracht, die, nachdem  sie re ich lich  m it einem  w eichen 
P insel gewaschen w aren, ohne K öderbeigabe in  e iner P etrischale  
m it sterilem  W asser sich selbst überlassen b lieben. N ach etwa d rei 
W ochen zeigte sich an ih n en  ein spärlicher Bewuchs von einer 
S a p r o le g n ia  un d  einer P y th io g e to n .

Die zwei je tz t h inzugefügten  gekochten H anfsam en fö rderten  
w ohl den M yzelwuchs u n d  die E ntw icklung  der B ak te rien ; sie selbst 
aber b liöben von P ilzen  unbesiedelt. Bei der D urchm usterung  nach 
w eiteren  zwei W ochen fiel ein  B ündel sch lanker H yphen  auf, an 
denen b räu n lich e  G em m en saßen. Zwei dieser G em m en w urden  auf 
zwei O bjek tg läsem  u n te r  die m it feuchtem  F ließ p ap ie r  ausgelegte 
Glasglocke gebracht und  h inzugelegt w urde je  eine n ich t s terilisierte  
A m eisenpuppe.

N ach 24 S tunden  w aren die K eim schläuche der G em m en zu 
einem  reichverzw eigten M yzel herangew achsen. Die beiden  K öder 
lie fe rten  die gleiche A rt, A p o d a c h ly a  b r a c h y n e m a ; der am  besten 
entw ickelte Rasen b ilde te  die Ausgangs- un d  V erg le ichsku ltu r fü r 
alle  späteren.

K ultiv ierungsschw ierigkeiten  haben  sich bei der V erw endung 
unste rilis ie rte r A m eisenpuppen  n ich t ergeben. M ehrfach  h a t sich 
aber gezeigt, daß  neue K öder erst nach  einer Entw ässerungszeit von 
etwa zwei Tagen besiedelt w urden.

Die durch  E inschnürungen  gegliederten H y p h e n  m aßen  an 
der Basis 16— 12 [x, an der Spitze ±  5 fx u n d  in  der M itte  ±  8 {x. 
A lle h a tten  einige Seitenäste gebildet, die oft am u n te ren  Teile 
eines G liedes ansetzten. D ie einzelnen G lieder h a tten  m eistens zwei 
C ellu linköm er, eines an jedem  Ende. In  etlichen  F ä llen  w urden 
auch n u r  eins oder auch m eh r als zwei von versch iedener G röße 
gesehen.
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D i e  B i l d u n g  d e r  v e g e t a t i v e n  P r o p a g a t i o n s o r g a n e ,  
a) Bei  Z i m m e r t e m p e r a t u r ,  1 8 —2 3 °  C.
E inzelne H ypheng lieder, gew öhnlich die endständigen, schwol­

len  an, w aren  d ic h t gefü llt m it P lasm a un d  w urden  dann  an der 
E inschnürungsstelle  der H yphe durch  eine Zwischenw and abge­
tren n t. Sie h a tten  im  E ndstad ium  sym m etrische oder auch unsym ­
m etrische F o rm ; sie w aren angenähert zylindrisch, keulig, eiförmig, 
oval oder fast kugelig.

1. Granulierte Plasmaballen sind durch dunkel erscheinende Linien abgegrenzt.
2. Die entstehenden Sporen sind noch mit vielen feinen plasmatischen Fäden

miteinander verbunden.
3. Atypische Sporenformen bei Zimmertemperatifr; c) auch diese Spore hatte 
keine eigentliche Schwärmperiode; d) die Spore schied vor dem Eintritt in das

Ruhestadium einen Plasmateil ab.
1 u. 2 ca. 1050 X, 3 ca. 1370 X

Im  ungew echselten K ulturw asser, gefiltertes Leitungswasser, 
be i e iner Z im m ertem peratu r von 18— 2 3 0 C b lieb  die Zahl der 
Sporangien  im  R asen k le in ; der S poru lationsprozeß  vollzog sich 
sch leppend  u n d  w urde in  der Regel n ich t vo llendet; es resu ltie rten  
dann  die Gem m en.

W urden  aber junge Rasein zwischen den A rm en einer P inzette  
in  re inem  W asser etwa eine M inute d u rch  dauernde Bewegung ge­
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w aschen u n d  dann  in  sterilem  u n d  reich lich  geschütteltem  W asser 
sich überlassen, w aren  nach  etwa 12 S tunden die E ndg lieder d e r  
m eisten  H yphen  zu Sporangien um gebildet.

D er Sporu lationsprozeß  ist m it dem  bei S a p r o le g n ia  vergleich­
bar. N ur die Z eitdauer der einzelnen P hasen  w ar u n te r ange­
n ä h e rt gleichen äußeren  V erhältn issen  bei der S a p r o le g n ia  kürzer. 
— In  der T ex tabb ildung  1 ,1 sind g ranu lierte  P lasm aballen  von einem  
N etzw erk dunkel erscheinender L in ien  abgegrenzt; die Z ahl der 
B allen  en tsp rich t etwa der der w erdenden Sporen. In  A bb. I, 2 ist 
d e r P lasm aleib  des Sporangium s durch  Spalten  oder K lü ftungen  in  
einzelne Sporen auf geteilt; die le tz teren  sind aber noch du rch  viele 
dünne plasm atische Fäden  m ite in an d er verbunden.

Ü berraschend schnell t ra t  h ie rau f der h o m o g e n e  Z u s t a n d  
ein. Das P lasm a erschien ganz gleichm äßig im  Sporangium  verteilt. 
D ie Schatten lin ien  der Spalten  un d  K anäle  w aren gleichzeitig ver­
schw unden, u n d  das Sporangium  w ar p ra ll gefüllt, als ob es p latzen  
w ürde.

Das E nde dieses Zustandes w urde bezeichnet d u rch  zwei 
Schritte , die v ielle ich t gleichzeitig beginnen, im  W esentlichen aber 
nach e in an d er die A ufsicht charak teris ierten . E inm al zeigte sich in  
der M itte  d e r frü h eren  P lasm aballen  eine zunächst feine, dann  grö­
bere  G ranu la tion  un d  zum  andern  tra te n  etwa an den G renzen der 
frü h eren  P lasm aballen  feine un terb rochene L inien  auf, die die end­
gültigen Sporengrenzen bezeichneten. B eide E rscheinungen trü b te n  
den E ind ruck  der H om ogenität, der in  dem  M aße verschw and, wie 
die E inzelsporen sich abrundeten . Die Sporenzw ischenräum e erschie­
nen  dann  als ein  N etzw erk verbundener Schatten lin ien , die im  
m ikroskopischen B ild  den S porang ien inhalt w ieder dunkel erschei­
nen  ließen. Lösten sich die Sporen von der Sporangienw and ab, e r­
folgte der Sporenaustritt.

V orher b ilde te  sich regelm äßig  eine E ntleerungspap ille , ge­
w öhnlich  in  der V erlängerung der H auptachse des Sporangium s. 
A n  einer Stelle beu lte  die Sporangienm em bran  aus; der B uckel 
w urde zu einem  Tubus, der am K opfe zerriß . Seine Länge b e trug  
etwa 20 [x und  seine B reite  6— 11 [x.

In  einigen w enigen Sporangien w urde das scheinbare W ieder­
einschm elzen der Sporen beim  E in tr itt  der H om ogenität des Plasm as 
zweim al beobachtet. Doch die Z ahl dieser B eobachtungen ist so 
k le in , daß  sie als die A usnahm en zu gelten haben. E s  t r a t e n  
b e i m  S p o r e n b i l d u n g s p r o z e ß  h i e r  a l s o  d i e  g l e i c h e n  
E r s c h e i n u n g e n  a u f ,  w i e  s i e  R o t h e r t  s c h o n  f ü r  d i e  
S a p r o l e g n i a c e a e  b e s c h r i e b e n  h a t .

November 1939 XXXI, 2
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In  einigen anderen  p lasm aarm en Sporangien  w urde w ohl die 
S porenbildung  zu E nde du rch g efü h rt u n d  auch eine E ntleerungs­
p ap ille  angelegt, aber die Öffnung der le tz teren  u n te rb lieb  und  die 
Sporen enzystierten  sich, ohne ü b e rh a u p t geschw ärm t zu haben. E in 
solcher F a ll ist gezeigt in  A bb. II , a ; das Sporangium  en thä lt 
A p l a n o s p o r e n .

a) Ein nicht geöffnetes Sporangium mit Aplanosporen; 
b) eins der vielen Sporangien, deren Inhalt undifferenziert austrat; 

c) eine intercalare Gemme;
d) ein Oogon mit Antheridium, das einen Plasmarest enthält, 

a)—c) ca. 1050 X, d) ca. 750 X

Besonders u n m itte lb a r nachdem  ein b is dah in  n ich t b e rü h rte r 
P ilzrasen  aus dem  alten  K ulturw asser nach  dem  W aschen in  gut 
durch lü fte tes W asser e iner andern  Schale übertragen  w urde, tra t 
bei den a lten  vo rhandenen  Sporangien, die G em m encharak ter h a t­
ten, eine explosionsartige E n tleerung  ein. D er Sporen'bildungsprozeß 
w urde jä h  un terb rochen , un d  der g a n z e  u n d i f f e r e n z i e r t e
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I n h a l t  d e s  S p o r a n g i u m s  oder sein  g rößerer T eil t r a t  
gleich bei der B ildung  der E n tleerungspap ille  w ährend  etw a 40 Se- 
kungen  u n te r  S ch lierenbildung  a u s  (Abb. I I , b ). W ährend  die Be­
m ühungen , be i dem  ausgetretenen P lasm a die A ufteilung  in  oder 
A bgrenzung von Sporen zu beobachten , w ährend  ein iger bis zu 
17 S tunden  erfolglos w aren, t r a t  in  einzelnen Fällen , wo der im  
Sporangium  verb liebene R est k le in  geblieben war, bei diesem  T eile 
eine M em branb ildung  ein. Diese P lasm aballen  m aßen  bis zu 16 [x 
in  der Achse. Das ausgetretene, undifferenzierte  P lasm a zerbröckelte  
u n d  ging zugrunde.

B eim  S porenaustritt w urden  die einzelnen Sporen d u rch  den 
T ubus hinausgedrängt. Sie h a tten  längliche aber u n g l e i c h e  G e ­
s t a l t ,  die, wie die K u ltu ren  u n te r  anderen  T em p era tu rb ed in g u n ­
gen spä te r zeigten, als a t y p i s c h  zu gelten haben. Sie d reh ten  
oder to rke lten  h in  u n d  h e r u n d  sanken dabei langsam  auf den Boden 
der Schale oder auf das O bjektglas ab. K e i n e S p o r e  von m ehre- 
den h u n d e rt beobach te ten  Sporangien  b lieb  ach lyaähnlich  an der 
Sporangienm ündung haften , w ie es z. B. u n te r  gleichen U m w eltbe­
dingungen bei A p o d a c h ly a  p ir i fe r a  im m er der F a ll ist un d  wie es 
n ach  P r i n g s h e i m  (1883) auch h ie r  sta ttfinden  soll. Abb. I, 3 
zeigen einige ausgetretene S poren; sie haben  zwei rech t kurze  
Zilien.

A uf der U nterlage tra te n  die m eisten Sporen b a ld  in  das R uhe­
stad ium  ein. A ndere g litten  w ährend  m eh rere r M inuten  durch  
Z ilienbew egung h in  und  her. E in  eigentliches Schw im m en vor der 
E nzystierung w urde n u r  sehr selten festgestellt. A bgerundet be trug  
ih r  D urchm esser 11— 15 |x. E inzelne Sporen, d ie größeren, stießen 
P lasm aportionen  ab, um  sich danach  abzurunden. Von 14 Sporen 
eines Sporangium s ta ten  es in  einem  Falle  5 (Abb. I, 3d).

b) Bei e iner T e m p e r a t u r v o n  1 3  — 1 6  0 C.

Die eigenartigen Erscheinungen, die bei der A ufteilung  des P las­
mas, dem  A u stritt und  dem  V erha lten  der Sporen auf tra ten , stö rten  
bei der system atischen B eurte ilung  du rch  ih re  H äufigkeit. Um  die 
B eobachtungen zu ergänzen, w urden  d ie  U m w eltbedingungen fol­
genderm aßen  geändert.

Junge M yzelien kam en  in  Schalen m it filtr ie rtem  W a s s e r  
vom S t a n d o r t e  und  w urden  dann  an einen P la tz  gestellt, an  
dem  die T em peraturschw ankungen  zwischen den oben bezeichneten  
G renzen lag.

D ie A ufteilung  des P lasm aleibes im  Sporangium  verlief, w ie es 
schon als typisch  geschildert ist. D ie Zoosporen tra te n  aus, h a tten  
r e g e l m ä ß i g  gleich B i r n e n -  oder E i f  o r  m , besaßen zwei 
Z ilien am  V orderende un d  s c h w ä r m t e n  nach  kurzem  V erw eilen

2*
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in  der N ähe der Sporangienöffnung davon. E ine achlya ähnliche 
E nzystierung  am  Sporangium  tra t  auch je tz t n ic h t auf. N ach einer 
Schw ärm zeit kam en  sie zu r ¿ u h e , ru nde ten  sich ab und  b ildeten  
eine M em bran. Ih r  D urchm esser b e tru g  11— 14 fx.

M anche dieser ru h en d en  Sporen verließen  ih re  Zyste, um  ein 
z w e i t e s  M a l  zu s c h w ä r m e n .  Ü ber die Sporenform  w ährend  
dieser zw eiten Schw ärm periode sind  m eine B eobachtungen n ich t 
eindeutig . W ohl saßen die zwei Z ilien je tz t m eh r oder w eniger seit­
lich , aber eine E in b uch tung  des Sporenleibes an ih re r  Insertions­
stelle w urde  n u r  selten  und  dann  n u r  le ich t angedeutet gefunden. 
M ehrfach  gingen die Z ilien  von einer kurzen , stum pfen  Ecke oder 
Spitze aus, die etwa in  der M itte  der Längsachse lag. Die Bewegungs­
rich tu n g  dieser Sporen wies auch n ich t im m er in  die Längsachse, 
wie b e i den ersteren , sondern  in  W inkelste llung  dazu.

D i e  S e x u a l o r g a n e .

In  a llen  K u ltu ren  sind in  großer Z ahl die ru n d en  „D auerspo­
ren 66 auf getreten, fü r  die m ittle rw eile  der O osporencharak ter d ar­
getan ist. Sie saßen am E nde der dünneren  Seitenzweige, deren  Glie­
d er in  der Regel auch k ü rze r w aren  als die der H aup thyphen . Die 
O osporen w aren  m eistens kugelig, h a tten  eine doppelte  M em bran, 
m aßen  21— 32 [x im  D urchm esser u n d  zeigten im  reifen  Zustande 
eine große, exzentrisch gelagerte Ö lkugel.

Ä hnlich  w ie schon frü h e r (1935) bei A p o d a c h ly a  p ir i fe r a  konnte  
auch h ie r  m ehrfach  die E n tleerung  des basalen  Zweiggliedes, dessen 
In h a lt in  das Oogon floß, gesehen w erden, in  andern  F ällen  n icht. 
M an k ö nn te  sich vorstellen, daß  n u r  der Ü b e rtritt eines K ernes 
(nach dem  S a p r o le g n ia ty p u s )  oder, eines Teiles der A ntherid ium - 
plasm as erfolgt. Abb. II , d zeigt ein  Oogon m it der einzelnen 
Oospore u n d  ein  A n therid iu m  m it einem  P lasm arest.

D i e  G e m m e n .  U nterb lieb  die Sporenb ildung  in  den angeleg­
ten  Sporangien, resu ltie rten  d ie  endständigen  oder auch in terkala- 
ren  G em m en (Abb. II, c). Sie h a tten  darum  die gleiche Form  wie 
jene, n u r  zeigten die ä lteren  eine in tensive gelb-bräunliche Färbung. 
In  den zuerst beschriebenen  K u ltu ren  tra ten  sie in  g rößerer Zahl 
auf als in  denen der tie feren  T em peratu rstu fe.

Die anfänglichen  Schw ierigkeiten bei der B estim m ung w urzeln 
in  d er System atik. Die G attung  A p o d a c h ly a  soll nach  der Diagnose 
jene  yfpodyaform en einschließen, deren  Sporen am Sporangien- 
a u s tr itt K öpfchen  b ilden . Von dre i A rten  ist das V erhalten  der Spo­
ren  bekann t. N u r eine von ih n en  A . p ir i fe r a ,  en tsp rich t der erw ähn­
ten  F orderung . Es w ürde darum  n ich t befrem den, w enn in  einer 
zusam m enfassenden B ehandlung  auf die G attung  A p o d y a  C o r n u

%



-  497

zurückgegriffen w ürde, wie es inzw ischen auch schon K  o 1 k  w i t  z 
ohne Diskussion in  seiner Pflanzenphysiologie (2. Aufl. 1935) ge­
ta n  hat.

D ie auf getretenen U nregelm äßigkeiten  sind  auch darum  m itge­
te ilt, w eil sie zeigen, daß  U m w e l t f  a k t o r e n  den A b l a u f  des 
S p o r u l a t i o n s p r o z e s s e s  sowohl als Ganzes als auch in  sei­
nen  Phasen  w eitgehend b e e i n f l u s s e n .  V on diesen sind  h ie r  an­
scheinend die T e m p e r a t u r  und  die S a u e r s t o f f v e r h ä l t ­
n i s s e  besonders w ichtig  (C o t  n  e r  , 1930). Im  frischen, durchge­
schü tte lten , Sauerstoff re ichen  W asser tra t  s t a r k e  S p o r a n g i e n -  
b  i 1 d u  n  g auf und  in  der tie feren  T em peratu rstu fe  dazu die t y p i ­
s c h e  Z o o s p o r e n f o r m  u n d  l e b h a f t e s  S c h w ä r m e n  der 
Sporen.

N eben diesen genannten A ußenfak to ren  sind m it dem  gleichen 
R esu lta t noch andere E igenschaften des K ulturw assers w irksam , so 
das p H  u n d  auch, w ie die B ehandlung  eines P y th io g e to n m y z e ls  
( H ö h n k ,  1939) zeigte, die K o n z e n t r a t i o n  i n  d e r  L ö s u n g .  
Besonders p lö tzliche un d  sp runghafte  Ä nderungen in  der U m w elt 
sind die U rsachen abgeänderter oder d isharm onischer A bläufe der 
Sporulation . Die B erücksichtigung der U nterschiede zwischen 
S tandort und  K u ltu rschale  ist darum  von W ichtigkeit, weil einm al 
erw iesenerm aßen eine R eihe von M yzelien u n te r  verschiedenen Be­
dingungen un tersch ied lich  reag ieren  und  zum  andern , w eil bei den 
Phycöm yceten der wässrigen H ab ita te  der M orphologie u n d  dem 
V erhalten  der vegetativen Propagationsorgane in  der System atik 
noch  entscheidende B edeutung  zugestanden wird.

Analoge atypische Erscheinungen, wie sie h ie r  m itgete ilt wrur- 
den, sind bei den Leptom itaceae noch von S a p r o m y c e s  r e in s c h ii  und  
bei den Saprolegniaceae und  P y th ieae  von m ehreren  A rten  m eh rere r 
G attungen bekannt.

2. P y t h i u m  m a m i l l a t u m  v a r .  v a r i a n s ,  n o v .  v a r .
Text-Tafel I.

D ieser P ilz  w urde aus einer E rd p ro b e  gewonnen, die dem  s a n ­
d i g e n  A c k e r  in  der N ähe des G r o ß e n  S ä g e r  M e e r e s  im  
A pril 1935 entnom m en war. E r w urde m it A m eisenpuppen  geködert 
und , nachdem  ü b er den 1935 beschriebenen  N ähragar E i n s p o r ­
m y z e l i e n  gewonnen w aren, an A m eisenpuppen  un d  auch  H anf­
sam en ku ltiv iert.

M y z e l .  In  den großen P etrischalen  erre ich te  das M yzel einen 
R adius von m eh r als 3 cm.

In  jugendlichem  Zustande w aren die H au p th y p h en  von den 
Seitenzweigen deu tlich  zu unterscheiden , erstere m aßen  4— 6 [x, 
le tz tere  1,5 bis etwa 4 |x in  der B reite. In  d er Zeit des üpp igen
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W achstum s w urden  keine  Q uerw ände gebilde t; sie erschienen erst 
im  A lter, u n d  zw ar besonders oft w urden  die dünnen  T eile der Sei­
tenzw eige ah geriegelt. L uftm yzel w ar spärlich  gebildet, n u r  wenige, 
einzelne H yphen  durchstießen  die W asseroberfläche.

S p o r a n g i e n .  D ie term in a len  u n d  auch in te rk ä la ren  Sporan- 
gien w aren  in  der Regel sym m etrisch  geform t, A usnahm en auch u n ­
sym m etrisch. Im  ersteren  F alle  erschienen sie im  Q uerschnitt k re is­
förm ig, oval, ei- oder z itronenförm ig  oder auch länglich-keulig.

D er D urchm esser der kugeligen Sporangien  lag m eistens zwi­
schen 16 u n d  27 [x, oft bei +  22 fx. Die A chsen der ovalen m aßen  
i  25 [x bzw. +  19 [x. D ie E xtrem e der Längsachsen w aren 16 [x und  
41 (x, die der Q uerachsen 15 [x u n d  27 fx.

In  ungestörten  K u ltu ren  w urden  viele Sporangien zu Dauer- 
sporangien, die durch  U m w eltänderungen zur S poru lation  oder K ei­
m ung ve ran laß t w erden konnten. Die E rfah rung , daß  d ie jungen 
D auersporangien  m eh r zu r Sporu lation , die a lten  m ehr zur K ei­
m ung neigen, w urde  auch h ie r bestätigt.

Die Sporangienw ände w aren un tersch ied lich  dick. Die dünne­
ren  w aren nach  der E ntleerung  fa ltig  und  verb eu lt; die d ickeren 
b ild e ten  einen E ntleerungstubus, der 8— 33 [x lang war. (Text- 
T afel L, Fig. 3, 4 bzw. 6.)

Z o o s p o r e n .  D er S porang ien inhalt w urde in  eine Blase en t­
leert, die du rch  A usbeulung einer Stelle der Sporangienw and oder 
des Tubusgipfels en tstand  un d , wenn die Zoosporen in  leb h afte r Be­
wegung w aren, zerriß . D ie ausschw ärm enden Zoosporen, 6— 16 
Stück, w aren angenähert bohnenförm ig  un d  h a tten  seitlich zwei 
Zilien. Ih r  D urchm esser w ährend  des R uhestad ium s b e tru g  10— 12 (x, 
die A bw eichungen lagen zwischen 6 u n d  13 [x. W i e d e r h o l t e s  
S c h w ä r m e n  w urde beobachtet.

S e x u a l o r g a n e .  Sie w u rd e n ‘-in großer Zahl gebildet. Die 
Oogone en tstanden  m eistens te rm in a l an Seitenzweigen, die sehr 
verschieden lang, selten  kü rze r als 30 [X w aren. Die anfangs ovalen 
Schw ellungen w urden  m eistens zu kugeligen O ogonen,-oval b lieben  
sie selten. Die Oogonwand w ar m it S t a c h e l n  besetzt, deren Zahl 
auf der oberen s ich tbaren  H älfte  b is zu 30 Stück betrug , m eistens 
aber etwas u n t e r  2 0  w ar. In  fertigem  Zustande w aren sie oft 
le ich t gebogen.

D er D urchm esser der Oogone (m it S tacheln) lag zwischen 21 
u n d  33 [x, m eistens zwischen 24 un d  29 fx, ohne S tacheln m aßen  die 
Oogone m eistens 14— 20 [x. D ie Oogonwände w aren dünn, etwa 1 [x.

Die stets in  E inzah l vorhandenen , kugeligen un d  g latten  Oospo­
ren  fü llten  d ie  kugeligen Oogone ganz oder fast ganz. Die anders 
geform ten Oogone wiesen an den verschm älerten  E nden  leere Kap^
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pen  auf. D ie O osporen m aßen  13— 17 pi. im  D urchm esser, d ie 
E xtrem e lagen h e i 11 u n d  21 pi.

Die etwa 8— 13 pt langen A n therid ien  saßen am E nde von Seiten­
zweigen, d ie bis zu 40 lang w aren u n d  den oogontragenden H yphen  
entsprangen.

D ie an th e rid ia len  F äden  h a tten  häufig die E igenart, etwa 2 
dünne A estchen abzuzweigen, so daß  in  der N ähe des Oogons ein  
Geäst solcher H yphen  auf tra t. In  solchen F ällen  schwoll an  einem  
oder an zwei so lcher Ä stchen das E nde keulenförm ig  an, w urde zum  
A ntherid ium , b e rü h rte  das Oogon m it der Spitze, du rchd rang  die 
O ogonwand und  en tleerte  sich. O ft b lieb  ein P lasm arest im  A n the­
rid iu m  zurück. In  den m eisten F ällen  w ar an jedem  Oogon e i n  
a n d r o g y n e s  A n therid ium  vorhanden , seltener zwei. N u r einm al 
w urden  d ik line  A n therid ien  beobach tet, u n d  zw ar gleich zwei am 
gleichen Oogon. (Text-Tafel L, Fig. 7.)

S y s t e m a t i k .  Diesem M yzel stehen am nächsten  P y th i u m  
s p in o s u m  S a w a d a, P . ir r e g u lä r e  ß u i s m a n  u n d  P , m a m i l la tu m  
M e u r  s. V on diesen ist das le tz tere  das ähnlichste. Als besondere 
V arie tä t is t es beschrieben, w eil die M yzelmasse u n d  die D urch­
schnittsm asse der Oogone m it Stacheln etwas anders sind, die 
S p o r a n g i e n w ä n d e  v e r s c h i e d e n e r  K o n s i s t e n z  w a­
ren  (darau f n im m t der N am e bezug), ein  Geäst an den an th e rid ia len  
F äden  häufig gesehen ist u n d  d ie  Oospore n i c h t  im m er das Oogon 
füllte.

Von P . ir r e g u lä r e  ist der P ilz  un tersch ieden  du rch  die regel­
m äßig  große Zahl der Sporangien, die le ich t zu r Sporu lation  schrei­
ten , d i e . geringere G rößenvariation  bei den Oogonen, die stachel­
reichen  und  n ie  g latten  O ogonwände und  das F eh len  von hypogynen 
A ntherid ien . :— Die zah lreichen , le ich t sporu lierenden  Sporangien, 
die geringeren D urchschnittsm aße der Oogonien ohne S tachel und  
der U rsprungsort der an th erid ia len  Seitenzweige (am  oogontragen­
den Ast) un terscheiden  den P ilz  von P . s p in o s u m .

3. M i n d e n i e l l a  s p i n o s p o r a  K a n o u s e .

An einem  Stück eines B i r k e n z w e i g e s ,  der im  A ugust 
1935 vom N o r d u f e i  des G r o ß e n  S ä g e r  M e e r e s  m it einge­
b rach t w ar, im  Leitungsw asser gespült (n ich t m it dem  P insel ge­
w aschen) w ar u n d  etwa drei W ochen ohne K öderbeigabe in  der 
P etrischale  gelegen hatte , w aren drei Pflänzchen erschienen, ein 
größeres und  zwei kleinere.

Ersteres w ar etwa 420 pi hoch  und  am K opfe 130 pi b re it. D ie 
k le ineren  w aren etwa ha lb  so groß. Sie stellten  g e s t a u c h t e  
Systeme dar, vom G runde aus v erb re ite rten  sie sich tü te n a rtig  und
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au f dem  K opfe saßen in  d ich ten  B üscheln die Fortpflanzungsorgane. 
D ie b räu n lich e  T önung, besonders am u n te ren  T eile  der Pflänzchen, 
rü h rte  von einer E isenfällung  her.

D ie beiden  k le inen  Ind iv iduen  zeigten n u r  v e g e t a t i v e  
F  o r t p f l a n z u n g s o r g a n e ,  zwischen m eh reren  entleerten  
einige gefüllte. Zum  A u stritt schw ärm ender Zoosporen konn ten  sie 
n ich t v e ran laß t w erden.

D er größere P ilz  zeigte neben  einigen en tleerten  Sporangien- 
h ü llen  n u r  „ 0  o g o n  e“ . Diese w aren von w enigen (4— 7 auf der 
s ich tb aren  Seite), langen u n d  le ich t gebogenen Spitzen besetzt. Die 
w enigen gem essenen D urchm esser der Oogone m aßen  ohne Spitzen 
zwischen 42 u n d  60 [x. —  Ih re  dicke W andung en th ie lt n u r  e i n e  
b rau n e  S p o r e .

Bis je tz t w urden  n u r  diese dre i Ind iv iduen  gefunden. Das große 
und  ein k leines Pflänzchen gingen bei K ultiv ierungsversuchen ver­
lo ren ; das letzte, am Zweig belassen, zeigte keine A ktiv itä ten  m ehr 
un d  starb  ab.

D ie d re i h ie r  behandelten  P ilze sind in  N ordw estdeutschland 
erstm alig  nachgew iesen w orden; die be iden  le tz ten  sind zugleich 
neu  fü r  D eutschland. Soweit m ir b ek an n t ist, ist ü b er F unde von 
M in d e n ie l la  sp in o s p o r a  au ß erh a lb  der USA. noch n ich t b e rich te t 
w orden.
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Abh. Nat. Ver. Brem., Bd. XXXI, H. 3. Text-Tafel I.

Tafel I. Pythium mamillatum var. varions.
1. und 2. Verschiedene Formen der Sporangien;

3. ein Kugelsporangium, dessen Inhalt in die Blase geflossen ist;
4. und 6. zwei Sporangien, deren Wandungen verschiedene Konsistenz zeigen;

5. eine Schwärmspore ;
7—9. Sexualorgane ; 7. der erwähnte einmalige Fund, der dikline Antheridien 
zeigte; 8. Oogon mit androgynem Antheridium; 9. dasselbe mit fertiger Oospore.

1—9 ca. 1050 X
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